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	9 Wie mich mein Vater liebt, so liebe ich euch auch. Bleibt in meiner Liebe! 10 Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibt ihr in meiner Liebe, wie ich meines Vaters Gebote halte und bleibe in seiner Liebe. 11 Das sage ich euch, damit meine Freude in euch bleibe und eure Freude vollkommen werde. 12 Das ist mein Gebot, dass ihr euch untereinander liebt, wie ich euch liebe. 


„Was wird morgen sei?“

Eines Tages kam ein reicher, junger Mann zu Jesus und fragte ihn, was er denn tun müsse, um das ewige Leben zu erben. Er hatte schon viel verstanden, denn er wusste wohl, dass es nach diesem Leben noch weiter geht. Das glauben heute viele schon nicht mehr. Nicht dass sie nur dieses Leben allein wollten, das scheint zu wenig zu sein, aber was sonst noch? Wir wissen es oder können es uns denken, wenn es nach diesem Leben noch einen Fortgang gibt, dann muss es auch eine Bedingung geben, die man erfüllen muss, wenn man dahin kommen will. Und dort herrschen ganz sicher andere Maßstäbe als hier auf der Erde. Das Leben ist schnell vorbei. Das Sterben geht rasch vorüber. Aber was dann?
Ein Pfarrer wollte einen recht alten Mann an sein Sterben erinnern, dass er doch bereit sein müsse. Der hat nur geantwortet: „O Herr Pfarrer, dann sieht man auch wieder weiter.“ Ist das so? So leicht wollte es sich aber jener junge Mann bei Jesus in Matth.19 nicht machen. Er wollte unbedingt das Leben nach dem Tod erhalten, das ewige Leben erben. Aber was sollte er tun, damit er dort hin kommt? 
Nicht der Erblasser ist gestorben, wie das normalerweise der Fall ist, sondern der Erbe muss sterben. Der uns das ewige Leben schenkt, ist wieder auferstanden und lebt. Wer das ewige Leben haben will, muss in der Gewissheit sterben, dieses Leben auch zu bekommen. 

Der reiche Jüngling hat sich mit seiner Frage schon selbst die Antwort gegeben. Du kannst nichts tun, du kannst das ewige Leben nur ererben. Um etwas zu erben, muss der Erblasser gestorben sein. Um das ewige Leben zu erben, dafür ist Jesus Christus auferstanden. Jetzt brauchst du nichts mehr tun, jetzt bekommst du alles geschenkt. In der Gemeinde Jesu gibt es nur Erben, viele reiche Erben. Alles, was wir haben, ist geschenkt und geerbt. 
Dies gilt besonders denen, die schon lange zur Gemeinde kommen. Dass du dabei bist, ist nicht dein Verdienst. Auch wenn du heute sagen kannst, dass du an Gott glaubst, so musst du doch zugestehen, dass es dir geschenkt wurde. Oft tun wir ja so, als hätten wir uns bekehrt, aber es war der HERR. Oft tun wir so, als würden wir aus uns selbst heraus an Gott glauben, aber die Bibel sagt: Es kann niemand Jesus seinen Herrn nennen außer durch den Heiligen Geist. 1.Kor.12,3. 
Gott der Heilige Geist hat dir geschenkt, dass du zum Glauben gekommen bist. Es ist das Werk des Heiligen Geistes, dass du heute noch im Glauben stehst. Und es bleibt das Werk des Heiligen Geistes, dass du einmal das Ziel deines Glaubens erreichen wirst. 

Aus Liebe
Das ist die höchste Motivation. Was wurde nicht alles schon erreicht, wenn man mit Hingabe und Liebe an eine Sache heranging. Die kleinen alltäglichen Dinge können gelingen, wenn wir sie aus Liebe tun. Und große Lebensentwürfe brauchen die ganze Hingabe, damit sie Gestalt annehmen können. Mit Liebe werden kranke Menschen gepflegt, damit sie gesund werden oder doch wenigstens getröstet. Aus Liebe bringen Eltern große Opfer an Zeit und Einsatz, damit ihre Kinder oder Enkel hoffnungsvoll heranwachsen können. Durch Liebe wurde schon mancher Streit geschlichtet und Friede unter den Völkern aufgerichtet. Liebe ist ein ganz großer Wert, besteht aber aus vielen kleinen Münzen. 
Was tut man nicht alles aus Liebe. (Vom Gegenteil könnte man auch reden, aber das tun wir jetzt nicht.) Liebe ist immer auf Ganzheit aus, auf völlige Hingabe. Man will das passende Geschenk; plant den erholsamsten Urlaub; passt den richtigen Zeitpunkt ab; will den Blick des anderen erhaschen; sucht dessen Nähe; freut sich über den Duft des anderen. Ein Freund kann mich nicht lang genug umgeben; kein Wort von ihm ist mir zu viel; kein seliges Schweigen stört. So ist Liebe. 

So sollten wir uns auch die Liebe des Vaters im Himmel zu seinem Sohn im Himmel vorstellen. Eitel Seligkeit und Harmonie. Die notwendige Unterbrechung dieser Herzlichkeit und Innigkeit war nötig geworden. Wiederum aus Liebe. Aus Liebe zu uns. Und der Sohn war dem Vater gehorsam, aus Liebe zu seinem Vater und aus Liebe zu uns. So sehr liebt ihn der Vater, so sehr liebt er auch uns. Liebe: Das ist Gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Phil.2,8. 

Die Tante bedauerte den kleinen Buben, weil er immer zu seinem großen Bruder so weit hochschauen musste. „Wie machst du das, wenn du ihm etwas sagen willst?“ – Der antwortet schlagfertig: „Dann beugt er sich zu mir herunter!“ Genau so ist Gott. Wenn wir ihm etwas sagen wollen, „beugt er sich zu uns herunter“. 

Gott hat seinen Sohn nicht einen Augenblick aus den Augen gelassen. Ich halte meines Vaters Gebote und bleibe in seiner Liebe. Aus Liebe.
Jesus ist vom Vater geliebt

Das scheint eine Binsenwahrheit zu sein. Ja, eine ganz verlässliche. Nun suche man das Gleiche in anderen Religionen, wo ein Gott seinen Sohn so sehr liebt, wie das von dem lebendigen Gott gesagt werden kann. Wir sprechen natürlich menschlich davon, wie anders könnten wir begreifen, was Jesus gehalten und angespornt hat?
Wie mich mein Vater liebt. Es steckt eine großartige und persönliche Erfahrung dahinter. „Mich hat der Vater geliebt. Und er liebt mich immer noch. Und er wird es immer tun.“ Das ganze Wesen Gottes ist Liebe. Die Bibel sagt es in unmissverständlichen Worten: Gott ist die Liebe. 1.Joh.4,8b. Gott ist in seinem ganzen Wesen Liebe. So liebt Gott seinen Sohn, der ein Teil von ihm selbst ist. Von Herzen geliebt, so hat der Sohn seinen himmlischen Vater erlebt. Eine Ewigkeit lang geliebt. Er hat nie eine Enttäuschung durch seinen himmlischen Vater erfahren müssen. Nur Liebe und Reinheit, Wahrheit und Gerechtigkeit, Friede und Kraft. 

Wir sollten uns wirklich die Mühe machen und die Liebe bedenken, mit der der Vater seinen Sohn geliebt hat. Natürlich sprechen wir menschlich davon, aber nur so können wir die vollkommene Liebe des Vaters verstehen. Nur so können wir die Atmosphäre ahnen, in der Jesus war, bevor er in unsere Welt herunter kam. Und wozu das? … damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16b. 
Jetzt mag jemand sagen: „War das Liebe, dass Jesus aus dem Thron Gottes heraus auf die Erde kommen sollte? Kann das Liebe gewesen sein?“ Ja, Jesus sagt: Wie mich mein Vater liebt, so liebe ich euch auch. Es ist die gleiche Liebe, mit der Gott seinen Sohn liebte, die aber nun durchaus auch uns gilt. Die Liebe des Vaters kommt durch Jesus auch zu uns. Die Liebe Gottes endete nicht in Jesus. Die Liebe Gottes versackt und versandet nicht in Jesus, sondern kam durch ihn auch zu uns, auf uns und in uns hinein. 
Nicht mehr und nicht weniger: Wie mich mein Vater liebt, so liebe ich euch auch. Die Bibel sagt: Seht, welch eine Liebe hat uns der Vater erwiesen, dass wir Gottes Kinder heißen sollen – und wir sind es auch! 1.Joh 3,1. Gott sieht uns sündigen und schwachen Menschen wie durch eine Brille, die heißt: Jesus. Wir sind in Jesus und durch Jesus vollkommen Geliebte. 

„Kleines Herz in Not“ (von H. Schuh)
Es war einmal ein kleines Herz. Das war warm und lebendig und es hüpfte und schlug fröhlich vor sich hin. Besonders munter und froh war es, wenn ein anderes Herz zu Besuch kam. Eines Tages kündigten sich besondere Ereignisse an. Das kleine Herz war ganz aufgeregt. Um es herum gab es allerhand Geschäftigkeit. Unser kleines Herz erfuhr, dass es Besuch bekommen sollte, hohen Besuch. Ein Freund war angekündigt.

Erwartungsvoll nahm es alles auf, was um es vorging. Ja, es machte sich sogar ein wenig größer, es war aufmerksamer und wärmer. Und dann brachte man die Dinge. Das Kind sagte: „Herz, freu dich! Wie schön ist der dunkle Anzug mit dem weißen Hemd. Wie ein Herr bin ich, nicht wahr?“ Und das Herz ließ den Anzug mit dem Hemd hinein. Es erschrak nur ein wenig, wenn der Anzug mit dem Hemd zu sehr raschelte und es hüpfte erschrocken, wenn die Füße mit den feinen schwarzen Schuhen zu sehr klackerten.

Und das Kind sagte: „Herz, freu Dich! Wir machen heute ein großes Festessen. Wir bekommen viele Gäste.“ Das kleine Herz musste ganz heftig klopfen. Es musste das ganze Fest unterbringen. Es wurde eng. Es klopfte schon bis zum Hals hinauf. „Ich bin so aufgeregt“, klopfte das kleine Herz zur Antwort.

„Mach Platz, kleines Herz, es kommt noch mehr!“, sagte das Kind. Und in das kleine Herz hinein plumpste eine Armbanduhr, sie tickte jetzt mit dem Herzschlag um die Wette. Oh Schreck, was ist jetzt passiert? Das Herz klopft ganz wild. Ein hässlicher Soßenfleck räkelt sich auf dem weißen Hemd. Das kleine Herz schafft es nicht – es konnte den Fleck nicht wegklopfen. Aber das Fest ging weiter.

„Oh, das ist stark!“, rief das Kind. „Kleines Herz, hörst Du?“ Mit lauten Tönen brauste ein MP-3-Player mitten in das kleine Herz. Es wurde eng. Die Uhr rückte etwas beleidigt auf die Seite. Zornig tickte sie weiter. Das kleine Herz kam ganz durcheinander. Musste es jetzt auf das Ticken der Uhr hören oder auf den Takt des Musik-Players?  Es mussten noch mehr Dinge in dem kleinen Herz untergebracht werden. Aber das meiste durfte nur rasch hereinschauen, dann musste es schon beiseite treten. Es war einfach kein Platz mehr da: das Buch, die CD, das Federballspiel und alle anderen Dinge mussten warten.

Nur einmal noch gab es eine Veränderung. „100, 150, 200, 300 und 800,“ zählte das Kind. Jetzt konnten sich auch die Gäste und der Kuchen nicht mehr im Herzen des Kindes halten. Sie wurden einfach von dem Geld verdrängt, einfach beiseite geschubst. Denn das weiß ja schließlich jedes Kind, wie schnell Geld über ein Herz Macht gewinnt!  -  Still! Wollte da noch jemand rein?  

Das kleine Herz fragte: „Wer ist da? Brauchst Du viel Platz?“ -  „Ja! Ich brauche den ganzen Platz! Ich brauche DICH GANZ!“  -  „Na so was, wer bist du denn?“, fragte das Herz etwas müde und abgespannt zurück. Es war unwillig und sein Herzschlag klang, als würden Steine aneinander klappern. „Ich bin der BESUCH! Ich heiße JESUS!“ 

Aber der MP3-Player spielte so laut und die Uhr tickte so heftig, dass das kleine Herz nichts mehr verstehen konnte. Es sagte nur kühl: „Komm halt rein und setz dich still in eine Ecke! Aber stör nicht!“ Und Jesus drückte sich in den hintersten Herzwinkel. Die Dinge schauten ihn naserümpfend an und dachten: Was will der denn hier? Und Jesus musste daran denken, dass die Menschen damals auch keinen Platz für ihn hatten, nur einen alten Stall. Und er wartete.
Bleibt in meiner Liebe!
Es können je nach Alter und Lebenslage ganz unterschiedliche Dinge den Platz Jesu einnehmen wollen, so dass er zu einer Randfigur wird. Das war er nicht im Himmel. Das war er nicht am Kreuz. Das will er nicht in DEINEM Herzen sein. Nur er bringt die vollkommene und bleibende Freude ins Herz. Das halte fest!
Dann aber geht es darum, den einmal erreichten Glaubensstand festzuhalten. Was gut angefangen hat, soll auch gut zu Ende gehen. Dazu sagt Jesus: Wenn ihr meine Gebote haltet, so bleibt ihr in meiner Liebe. Das Bleiben und Beständigsein in der Liebe hat eben auch eine ganz praktische Seite. Nur diese Seite sehen wir. Aber man soll sie auch sehen. Das sage ich euch, damit meine Freude in euch bleibe und eure Freude vollkommen werde.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.462]
